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Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar 1889. 


— Der Kaiſer wurde am Dienstag 
Abend von der Jagd in Liebenberg in Berlin 
zurückerwartet. 

— Die Kaiſerin Auguſta hat ſich 
veranlaßt geſehen, für die Ehre ihres früheren 
verſtorbenen Kabinetsſekretärs Dr. Brandis, 
welcher in der Morierfrage durch einen Artikel 
des halboffiziöfen „Berliner Fremdenblatt“ an⸗ 
gegriffen war, einzutreten durch ein Schreiben, 
welches der jetzige Kabinetsrath der Kaiſerin 
an den vortragenden Rath in der Reichskanzlei 
gerichtet hat. Herr von Rottenburg wird darin 
erſucht, über die Angelegenheit dem Reichs⸗ 
kanzler Vortrag zu halten. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht das Schreiben des 
Kabinetsraths von dem Kneſebeck. Aus dem⸗ 
ſelben ergiebt ſich, daß erſtens die Königin 
Augusta gar nicht im Auguf 1870 in Homburg 
war, ſondern in Berlin, und zweitens, daß 
geheime Depeſchen über Truppenbewegungen 
gar nicht an die Königin gelangten, vielmehr 
nur diejenigen Depeſchen militäriſchen Inhalts, 
deren Veröffentlichung ſofort nach dem Empfang 
zu erfolgen hatte. Das „Fremdenblatt“ hatte 

orier aus „zuverläſſigſter Quelle“ beſchuldigt, 
daß er durch ſeine Freundſchaft mit dem 
Kabinetsrath Dr. Brandis habe Einſicht in die 
an die Königin Auguſta über Truppenbe⸗ 
wegungen gelangenden Telegramme erhalten 
können. Der Schluß des Schreibens des 
Kabinetsraths der Kaiſerin lautet, wie folgt: 


»Wenn Ihre Majeſtät auch im Allgemeinen 


derartigen Erzeugniſſen der Preſſe ein Gewicht 
nicht beizulegen pflegen, ſo halten Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe in dieſem Falle es nicht mit dem einem 
langjährigen treuen Diener gewidmeten ehren⸗ 
vollen Andenken für vereinbar, daß ſolche von 
Ihrer Majeſtät als unwahr anerkannten, an⸗ 
eblichen Thatſachen unwiderlegt bleiben, welche 
ogar ein eigenthümliches Licht auf die Wahrung 
des Geheimniſſes der der Königin von Preußen 
amtlich anvertrauten Depeſchen zu werfen ge⸗ 
eignet ſind.“ 
— Das konſervative „Deutſche Woche n⸗ 
blatt“ wendet ſich in einem Aufſatz „Zum 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
(Fortſetzung.) 
Achtes Kapitel. 
Lucien trat ein, ſchloß die Thür hinter ſich 
und ſchob den Riegel vor, denn er wollte mit 
George allein bleiben. Was er ihm zu ſagen 
hatte, ſollte das Ohr deines Dritten erreichen. 

Faſt ebenſo bleich wie Georges ſelbſt, trat 
er vor dieſen hin und fragte kurz, entſchieden, 
wenn auch nicht rauh: 

„Wo warſt Du heute Nacht, während Dein 
ſterbendes Weib nach Dir verlangte? Du 
die garten en Spielllub, ſprich . 3 ae 

die i OLD 
Spieler?“ 85 en 3 
Georges ſank in feinen Stuhl zurück und 
ſchwieg. Seine Augen hingen ſcheu, voll Todes⸗ 
angſt an Lucien's Lippen, als erwarte er zitternd 
deſſen nächſte Frage. 

„Du leugneſt nicht,“ fuhr Lucien fort, „und 

u haſt Recht, es wäre unnütz. — Du haft 
geſpielt, hoch, und haſt verloren, wie ich vor⸗ 
ausſetze. Mit welchem Gelde Haft Du geſpielt? 
Dir fehlte Geld; Du wollteſt es von mir 
* und ich konnte es Dir nicht geben. 

oher kam Dir das Geld zum Spiel?“ 
9 „Rein Freund hat es mir ge: 


„Welcher Freund? Nenne mir ſeinen Namen.“ 

ber ber Lucien ... dieſe Fragen . . . in 

D* ich begreife nicht.. 

nicht?“ begreifſt nicht? Du begreifſt wirklich 

Ei fiel Lucien heftig ein, den unſicher 
otternden unterbrechend. „Verräth Dein 


7. 


Jahreswechſel“ nochmals der Regierungs⸗ 
zeit Kaiſer Friedrichs zu und ſchreibt: 
„Wir maßen uns nicht an, zu enträthſeln, wie 
die Regierung Kaiſer Friedrichs ſich geſtaltet 
hätte, wenn er in voller Rüſtigkeit und Kraft 
den Thron ſeiner Väter beſtiegen haben wurde. 
Angeſichts der todtbringenden Krankheit, welche 
den edlen Hohenzollern getroffen hatte, mußte 
ſeine kurze Regierung eine Zeit ernſter Sorge 
für das Deutiſche Volk fein. Um jo mehr 
müſſen wir dem todten Kaiſer Dankbarkeit 
dafür zollen, daß jede ernſte Erſchütterung 
unſerer inneren Politik von ihm vermieden 
wurde. Die Folgezeit hat Gegenſätze von einer 
Schärfe und Stärke aufgedeckt, die es doppelt 
bewunderungswerth machen, wie Kaiſer Friedrich 
jede perſönliche Empfindung zurücktreten ließ 
vor den Intereſſen des Landes. Es iſt das 
bleibende hiſtoriſche Verdienſt der Regierung 
von 99 Tagen, daß Kaiſer Friedrich ſeinem 
Sohne den größten deutſchen Staatsmann als 
Rathgeber zurückgelaſſen hat. Gerade jetzt, 
wo wir den langjährigen Gegenſatz zwiſchen 
dem Kronprinzen und dem Fürſten Bismarck 
genauer kennen, müſſen wir mit um ſo größerer 
Anerkennung der bis zur Selbſtverleugnung 
gehenden Großherzigkeit Kaiſer Friedrichs ge⸗ 
denken, mit welcher er im Beſitze der Macht, 
auf eine Befriedigung von Empfindungen ver⸗ 
zichtete, die bei weniger groß angelegten und 
weniger gewiſſenhaften Naturen ſicherlich Er⸗ 
eigniſſe herbeigeführt haben würden, die unbe⸗ 
rechenbare Folgen für Deutſchland und die 
Welt hätten haben müſſen“ a 
— Eine Statue des Kaiſers iſt nach der 
„Frkf. Ztg.“ dem Sultan durch den deutſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel überreicht worden 
und der türkiſche Botſchafter in Berlin iſt be⸗ 
auftragt worden, ders Kaiſer perſönlich dafür 
zu danken. 
— Der Reichskanzler wird nach der „Nat. ⸗ 
Ztg.“ bereits am Mittwoch in Berlin erwartet. 
— Das Befinden der Fürſtin Bismarck iſt 
nach dem „Frkf. Journal“ nicht befriedigend. 
— Die Eröffnung der Landtagsſeſſion wird 
durch den König am Montag 12 Uhr im 
Weißen Saale des Reſidenzſchloſſes erfolgen. 
— Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß 


ſcheuer Blick, Deine augſtentſtellte Miene nicht 
deutlich genug, daß Du begreifſt, um was es 
ſich handelt? Georges, Du biſt mehr, als 
mein Bruder, Du biſt mir wie mein Sohn! 
Du biſt mir mehr als ein Sohn, Du bift... 
doch ſtill, nicht weiter davon! Du biſt Der⸗ 
jenige, den ich zu retten entſchloſſen bin. Oh, 
mein Gott, ich fühle mich nicht ſchuldlos an 
Deinem Verderben! Ich bin zu ſchwach, zu 
nachſichtig gegen Dich geweſen; ich habe Dich 
in Deinen Thorheiten, die mir bekannt 
waren, gewähren laſſen und mich der Nach⸗ 
läſſigkeit ſchuldig gemacht, im Uebrigen nach 
Deinem Verhalten nicht zu fragen, ſo daß 
mir Deine Thorheiten, die ich nicht kannte, 
entgangen ſind! Ich habe Dich aus tadelns⸗ 
werther Schwäche in Deinem unthätigen Leben 
unterſtützt, Dir mein Erbtheil hingegeben, um 
Dir dieſes müßige, tändelnde, über unſere be⸗ 
ſcheidenen bürgerlichen Verhältniſſe hinaus⸗ 
gehende Leben, das ich Dir hätte verwehren 
ſollen, zu ermöglichen. Ich habe in unverzei⸗ 
licher Schwäche und Argloſigkeit Deinem Leicht⸗ 
ſinn ſoweit Spielraum gegeben, daß ich als 
Familienoberhaupt Dir meine erforderliche Ein⸗ 
willigung nicht vorenthielt, Dich den adligen 
Namen von Buſſine zu unſerem Namen Lecomte 
annehmen zu laſſen, nachdem Du in einer alten 
Urkunde die Entdeckung gemacht, daß unſere 
Familie einen gewiſſen Anſpruch auf den 
Namen Buſſine hatte. Ich habe in unſeliger 
Verblendung arglos lächelnd nur geſchwiegen, 
als ich erfuhr, daß man, in leicht erklärlicher 
Weiſe irregeführt, durch die Bezeichnung 
Lecomte⸗Buſſine, Dich als den „Grafen Buſſine“ 
zu bezeichnen begann und Du Dir aus klein⸗ 
licher Eitelkeit dieſen Titel nicht nur gefallen 
ließeſt, ſondern ſogar ihn geſellſchaftlich, wenn 
auch nicht offiziell führteſt. Doch genug davon ; 


ein weiterer Betrag von Zehnpfennigſtücken in 
Höhe von etwa 4 Millionen Mark und von 
Fünfpfennigſtücken in Höhe von etwa 2 Millionen 
Mark ausgeprägt wird. Die Vertheilung dieſer 
Prägungen auf die einzelnen Münzſtätten ſoll 
in der Weiſe erfolgen, daß davon 54,19 pCt. 
auf Berlin, 14,00 pCt. auf München, 10,3 pCt. 
auf Stuttgart, 6,10 pCt. auf Karlsruhe und 
8,17 pCt. auf Hamburg entfallen. 

— Nachdem die Offiziöſen mehrere Wochen 
hindurch mit dem Publikum ihr Spiel getrieben 
und bald militäriſche Mehrforderungen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, bald geleugnet und dann wieder 
in beſchränktem Umfange bevorſtehend erklärt 
haben, wird nunmehr der hochoffiziöſen 
„Politiſchen Korreſpondenz“ in Wien aus Berlin 
„auf Grund guter Informationen“ die „be⸗ 
ſtimmte Mittheilung“ gemacht, „daß in nächſter 
Zeit ſicherlich noch Mehrforderungen für mili⸗ 
täriſche Zwecke und zwar in einer garnicht 
unbeträchtlichen Höhe werden geſtellt werden.“ 
— Nachdem zu Neujahr die offiziöſe Preſſe in 
der Abſtandnahme von Mehrforderungen ein 
Symptom einer friedlichen Lage erblickt hatte, 
ſchreibt jetzt die „Politiſche Korreſpondenz“: 
„Es wäre thöricht, in der Mehrforderung ein 
bedenkliches Symptom erblicken zu wollen; aber 
noch thörichter war es, aus der angeblichen 
Nichteinbringung einer Mehrforderung zu ſchließen, 
daß wir uns in Deutſchland der ſchönſten und 
ſicherſten Ruhe erfreuen. Das iſt nicht der 
Fall. Mit kriegsluſtigen Nachbarn zur Rechten 
und zur Linken kann Deutſchland das Gefühl 
der Sicherheit immer nur in der vollſtändigen 
Kriegsbereitſchaft und in der Zuverläſſigkeit 
ſeiner Bündniſſe mit Oeſterreich und Italien 
finden, die ſich gleichfalls im Intereſſe der Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens kriegsbereit halten.“ 

— Ueber einen aus Sanſibar gemeldeten 
Unfall, von welchem der zum oſtafrikaniſchen 
Geſchwader gehörige deutſche Kreuzer „Schwalbe“ 
betroffen worden iſt, berichtet das „Bln. Tgbl.“: 
„Als die „Schwalbe“ auf den Grund rannte, 
befand ſich der Admiral des deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders an Bord des Kreuzers. Die 
„Schwalbe“ ſegelte mit einer Schnelligkeit von 
elf Knoten und fuhr ſehr heftig auf ein Korallen⸗ 
riff auf. Dem Erſuchen des deutſchen Admirals 


es handelt ſich hier nicht mehr um dieſe Dinge 
und ich verliere Zeit, die, fürchte ich, koſtbar iſt. 
Man hat meine Kaſſe beſtohlen, Georges. Die 
Schlüſſel zu ihr lagen geſtern Abend, während 
ich nicht daheim war, in meinem Zimmer auf 
dem Kamin. Du warſt um die betreffende 
Zeit in dieſem Zimmer, Du hatteſt Gelegenheit, 
die Schlüſſel an Dich zu nehmen. — Haſt Du 
das Geld genommen, Georges?“ 

„Aber Lucien ... ich .. . ich weiß 
wirklich nicht ...“ 

„Du ſagſt mir alſo, Du habeſt es nicht 
genommen?“ fuhr Lucien mit ſtarker, lauter 
Stimme fort, und ſeine Augen flammten und 
ſchienen den Bruder durchbohren zu wollen. 
„Gut; haſt Du es nicht genommen, ſo habe 
ich keine Urſache zur Schonung, zur Zurück⸗ 
haltung. Ich gehe zum Kommiſſar und fordere 
ihn auf, daß man eine Unterſuchung anſtrenge, 
den Dieb ermittele. Lebe wohl!“ 

Er wandte ſich und ſchritt zur Thür. 
Er erreichte ſie, ſchob den Riegel zurück und 
legte die Hand auf den Drücker, um ſie zu 
öffnen. 

„Halt! Halt, Lucien, bleib!“ brach es da 
als ein krampfhafter, wilder Aufſchrei aus 
Georges Bruſt hervor. Er war von ſeinem 
Sitze aufgeſprungen und preßte die emporge⸗ 
hobenen Hände wie ein Flehender zuſammen. 

Lucien wandte ſich zu ihm zurück. 

„Nun?“ fragte er. 

„Lucien ... ich — ich bin es, der Dich 
beſtohlen hat!“ 

Georges hatte dem Bruder ſein ſchreckliches 
Geſtändniß abgelegt. Es war ſo, wie Lucien 
es vermuthet, wie der Zuſammenhang der That⸗ 
ſachen es ihn hatte errathen laſſen. 


Folge leiſtend, ſegelte der britiſche Aviſodampfer 
„Woodcock“ ſofort von Sanſibar zur Hilfe⸗ 
leiſtung ab und machte mit der „Leipzig“ die 
„Schwalbe“ wieder flott, nachdem diefe von 
ihrer Ladung an Kohlen und Munition gelichtet 
worden war. Die „Schwalbe“ lag 34 Stunden 
feſt. — Die ebenfalls zum Geſchwader gehörige 
„Möwe“ liegt bei Dar⸗es⸗Salem unbeweglich 
feſt. Auf den deutſchen Blokadeſchiffen kommen 
noch beſtändig Todesfälle vor. Die Buſchiri 
und andere Stämme zeigen eine erneute Thätig⸗ 
keit. Mackenzie gab am Neujahrstag auf ver⸗ 
ſchiedenen Miſſionsſtationen einigen hundert von 
ihm losgekauften Sklaven unter ungeheurem 
Zuſammenſtrom Freiheitsbriefe. Dieſer philan⸗ 
thropiſche Akt übte einen weitreichenden, außer⸗ 
ordentlich wohlthätigen Einfluß auf alle 
Klaſſen aus. 

— Ueber den blutigen Kampf unſerer Ma⸗ 
rinetruppen auf Samoa bringt das Reuterſche 
Bureau zwei Depeſchen aus Aukland auf Neu⸗ 
ſeeland, welche die amtliche deutſche Meldung 
ſehr weſentlich ergänzen. Die erſte Depeſche 
iſt vom 5. d. M. datirt und lautet: „Aus 
Samoa eingegangenen Nachrichten zufolge, 
landete der Kapitän des deutſchen Kriegsſchiffes 
„Olga“ eine Truppenabtheilung von 120 Mann, 
um Tameſeſe in ſeinem Kampfe gegen die 
Streitkräfte Mataafas zu unterſtützen. Das 
Gefecht, welches ſich entſpann, endete damit, 
daß die Deutſchen mit einem Verluſt von 
20 Todten und 30 Verwundeten nach ihren 
Booten zurückgetrieben wurden. Die britiſchen 
und amerikaniſchen Kriegsſchiffe waren von den 
Deutſchen von ihrer Abſicht, ſich einzumiſchen, 
in Kenntniß geſetzt worden, aber ſie waren 
unthätig geblieben.“ Das zweite, einen Tag 
ſpäter datirte Telegramm lautet: „Es ſcheint, 
daß das deutſche Kanonenboot „Adler“, mit 
dem deutſchen Konſul an Bord, ſich am 18. De⸗ 
zember nach Lanly, Mataafas Hauptſtellung, 
begab, augenſcheinlich um Unterhandlungen fuͤr 
die Entwaffnung ſeiner Truppen anzuknüpfen. 
Die Korvette „Olga“ landete am nämlichen 
Tage 120 Mann in Vailele, welche von 
Mataafas Anhänger angegriffen wurden. Die 
Deutſchen zogen ſich nach der Station in Vailele 
zurück, wo ſie ihre Stellung gegen den numeriſch 


Der unglückliche, durch die raſende Leiden⸗ 
ſchaft für das Spiel, durch die dadurch 
herbeigeführte Zerrüttung ſeiner Verhält⸗ 
niſſe und durch Leichtſinn hingeriſſene 
Mann war Nachmittags in Luciens Bureau 
gekommen, um Geld von ihm zu weiterem 
Spiel zu leihen. Der Anblick der Bankſcheine, 
in deren Fülle er Lucien wühlen ſah, hatte 
feine Aufregung faſt bis zum Wahnſinn ges 
ſteigert, und der Dämon, der ihn gefangen 
hielt, hatte ihn durch einen jener unſeligen 


Zufälle, die ſo oft das Verderben eines Menſchen 


herbeiführen, an dem Schloß des geöffnet 
ſtehenden Schrankes das Geheimwort erkennen 
laſſen, deſſen man bedurfte, um ſich des 
Schlüſſels zu bedienen. Es lautete: „Glück!“ 

Glück, dieſes berauſchende Lockwort, das 
dem Spieler wie einen Taumel in ihm er⸗ 
zeugend durch den Kopf brauſte — dieſe ver⸗ 
hängnißvollen fünf Buchſtaben, die für den von 
der Leidenſchaft des Spiels Bethörten den In⸗ 
begriff Alles zu umfaſſen ſchienen, um das er 
ja rang, wonach er trachtete. das ihm ja 
werden mußte, wenn ihm nur die Mittel 
blieben, lange genug, vielleicht nur noch einmal, 
vielleicht nur für eine kurze Spanne Zeit da⸗ 
nach zu jagen! 

Dieſe ungeheure Summe Banknoten 
dieſes ſüße Lockwort „Glück! .. . . und Lucien 
hatte ihm das erbetene Geld abgeſchlagen! 

Georges hatte ſich am Abend abermals zu 
dem Bruder begeben, um ihn noch einmal um 
das beregte Darlehen zu bitten, unter dem 
Vorgeben, daß er deſſelben zur Deckung einer 
Zahlung dringend benöthigt ſei. Er hatte ihn 
nicht angetroffen. ... aber auf dem Kamin 
des Zimmers lagen die vergeſſenen Schlüſſel. 
Der Unglückliche ſah ſie, erkannte ſie und er⸗ 
lag der Verſuchung. Er gab ſich keine Rechen⸗ 


. 
e 


gehen der Deutſchen erwartet wird. 


—. 


a 


weit überlegenen Feind behaupteten, bis der 
„Adler“ eine Anzahl Mannſchaften landete. So 
verſtärkt, trieben die Deutſchen die Samoaner 
zurück, wobei Lieutenant Sieger und 15 Mann 
todt auf dem Platze blieben. Von Mataafas 
Streitkräften wurden 10 Mann getödtet und 
30 verwundet. Die Deutſchen bombardirten 
hierauf die Dörfer Vailele, Letoga, Lanly, 
Matafage und Matafao. Mataafas Haupt⸗ 
quartier iſt jetzt unweit Apia, wo er eine ſtark 
verſchanzte Stellung inne hat. Große Auf⸗ 
regung herrſcht in Apia, und die europäiſchen 
Frauen und Kinder wurden an Bord der 
Kriegsſchiffe gebracht, Das Geſchäft ſtockt für 
den Augenblick gänzlich, da ein weiteres Vor⸗ 
Mataafa 
hat eine Zufuhr von Munition erhalten. Er 
hat erklärt, er ſei bereit, vor den Befehlshabern 
der britiſchen und amerikaniſchen Kriegsſchiffe 
zu erſcheinen.“ n 
die „Kieler Ztg.“ verſichert beſtimmt, 
daß die Nachricht von einer Verſtärkung des 
Blokadegeſchwaders in Sanſibar durch 200 bis 
300 Mann der Begründung entbehrt. 

— Die „Kreuzztg.“ meldet, daß einige 
wichtige, die Kirche und Schule betreffende 
Forderungen aus dem Kultusminiſterium in der 
gegenwärtigen Seſſion an das Abgeordneten⸗ 
haus gelangen werden. Auf Grund eines vom 
Abg. Berling eingebrachten Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend Wittwen⸗ und Waiſen ⸗Kaſſen für 
Elementarlehrer, welchen das Abgeordnetenhaus 
annahm, das Herrenhaus aber ablehnte, faßte 
das letztere folgende Reſolution: „Die königl. 
Staatsregierung zu erſuchen, entſprechend ihren 
in dem Hauſe der Abgeordneten wiederholt ab⸗ 
gebenen Erklärungen in der nächſten Seſſion 
Aandtages einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
welchen den Volksſchullehrern für ihre 
Ointerbliebenen gleiche Vortheile zugewendet 
werben, wie dieſelben den unmittelbaren 
Staatsbeamten durch Erlaß der Relikten⸗ Bei: 
ee ſchon gewährt find.“ Die bezüglichen 
Forderungen find bereits in den Etat für 
90 eingeſtellt. — Ferner hatte das Ab⸗ 
gebronetenhaus im Anſchluſſe an das Volks⸗ 
ſchullaſtengeſetz folgenden Antrag ange⸗ 


en: „Die königliche Staatsregierung auf⸗ 


ordern, auf die angemeſſene geſetzliche 
mung des Lehrerbeſoldungsweſens und 
namentlich der Alterszulagen mit der Maß: 


gabe Bedacht zu nehmen, daß die den Volks⸗ 


lehrern zu bewilligenden Alterzulagen vom 
its ahre 1889/90 ab in drei Stufen, und 
war nach 10, 20: und 30jähriger Dienftzeit 
Beträgen von 100 bezw. 200 und 300 Mk. 
tt werden.“ Auch dieſem Anträge wird 
ent prochen werden und die Erhöhung der 
erszulagen von Seiten der Regierung zum 


chaft gon feinem Thun, er überlegte nicht, er 
dachte nicht.. .. er nahm die Schlüſſel, eilte 
hinweg, nach dem Bureau und ſtahl das Geld. 
Er gef in den Schrank hinein und nahm, 
was er mit beiden Händen zu erfaſſen ver⸗ 
nochte .. .. wieviel es geweſen . . er 
wußte es noch jetzt nicht. Er hatte es weder 
gezählt, noch daran gedacht, daß er es zählen 
mülle, um es ſpäter, wenn er im Spiel ge⸗ 
women. haben werde, zu erſetzen. Er hatte 
wet beim Spiel beachtet, was er in die 
Wanze that, noch nachdem zu berechnen verſucht, 
miodiel es geweſen. 

Daun war er zum Bruder zurückgekehrt 
und haute die Schlüſſel wieder an ihren Platz 
gelegt, Ind dann? Dann war er zum Spielen 
zum Spielen, um das Geſtohlene 
wieoerzugewinnen, es zu erſetzen, feine Familie 
vor dem Ruin zu ſchützen, ſein Weib und Kind 
vor dem drohenden Elend zu retten.. und 
er hatte verloren, nur verloren, Alles verloren, 
was er beſaß! a 

„Wahnſinniger!“ murmelte Lucien dumpf. 
„Wahnſinn war es, der Dich erfaßt, Dich zu 
dieſer That geführt, die nicht verborgen bleiben 
konnte, und ſobald ſie bekannt wurde, den Ver⸗ 
dacht, daß nur Du der Schuldige ſeieſt, er⸗ 
regen mußte! — Aber Du liebteſt Henriette 
und konnteſt dennoch fern bleiben, als ſie, 
ſchwer krank, nach Dir rief?“ 

„Weil ich von dem entwendeten Gelde be⸗ 
reits Beträchtliches verloren hatte, das ich 
wiedergewinnen mußte, um es erſetzen zu können! 
Ich kämpfte ja nicht mehr, um mich zu be⸗ 
reichern, ich ſtritt nur noch, um nicht eutdeckt 
zu werden, nicht verloren zu ſein! Henriette 
litt ſeit längerer Zeit an ſolchen Anfällen, ſie 
waren immer bald vorübergegangen ... Der 
Dämon flüſterte mir zu, es werde wieder ſo 
ſein „ doch nein, der Dämon flüſterte 
mir nichts zu. . . ich dachte nichts 
wußte nichts. .. alles Fühlen und Bewußt⸗ 
ſein umfaßte in mir nur den einzigen Gedanken, 
das Verlorene wiedergewinnen, und nur den 
einzigen Wunſch: das Glück noch einmal zu ver⸗ 
ſuchen — und noch einmal — und nun nur 
noch einige Coups — und noch einige 
ich war nicht mehr Menſch, ich war nur noch 
Maſchine dieſes einen Gedankens!“ 

Lucien ſenkte den Kopf und dachte nach. 

„Und dieſer Kampf, das Verlorene wieder⸗ 
zugewinnen, war unnütz, nicht wahr?“ fragte 
er nach einer Pauſe. 


Verwaltungen ſcharlachroth. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Privilegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 


haber lautender Kreis⸗Anleiheſcheine des Kreiſes 
Poſen⸗Oſt im Betrage von 100 000 Mark. 


— Gutem Vernehmen nach ſoll noch im 


Laufe dieſes Jahres auch für die preußiſchen 


Beamten eine neue Galauniform 
nach dem Muſter der neuen Uniſorm für Reichs⸗ 
beamte eingeführt werden. Ueber die neue 
Galauniform für die Reichsbeamten bringt die 
„Schleſſiſche Zeitung“ eine Ueberſicht, welche 
aber nur für Schneider und für ſolche 
intereſſant iſt, die ſich die neue Uniform an⸗ 
ſchaffen müſſen. Nur der Reichskanzler und 
der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen brauchen 
ſich eine neue Uniform nicht anzuſchaffen, für 
ſie behält es bei der Uniform der preußiſchen 
Staatsminiſter ſein Bewenden. Sehr ſinnig 
find die Farben der Kragen und Aufſchläge 
für die Beamten der verſchiedenen Reſſorts. 
Staatsſekretär violett, Auswärtiges und Reichs⸗ 
eiſenbahnen ſchwarz, Rechnungshof dunkelblau, 


alles dies in Sammet; dagegen in Tuch: 
Marine dunkelblau, Seilpepof 


orange, andere 


— Der Kampf der Landräthe von Dramburg 
und Schivelbein bei den Ab eordnetenwahlen, 
worüber wir wiederholt berichtet haben, hat 
jetzt ſeinen Abſchluß damit gefunden, daß der 
obſiegende Landrath von Dramburg ſein Land⸗ 
tagsmandat niedergelegt hat. Nun wird alſo 
doch wohl der Schivelbeiner Landrath heran⸗ 
kommen. b g i 

Stuttgart, 7. Januar. In dem eine 
Stunde entfernten Dorfe Feuerbach wurde geſtern 


die Schwanenwirthin ermordet und die Wohnung 


ausgeraubt. Ferner wurde im Walde zwiſchen 

Feuerbach und Zuffenhauſen eine ledige Frauens⸗ 

perſon ermordet aufgefunden. 

— . — 
Ausland. 


Wien, 8. Januar. Kaiſer Franz Joſeph 
empfing geſtern in beſonderer Audienz den 
Bürgermeiſter Uhl und beide Vizebürgermeiſter 
von Wien, welche die Glückwünſche der Haupt⸗ 
ſtadt zur Verlobung der Erzherzogin Valerie 
darbrachten. Der Kaiſer ſprach ſeine Freude 
über die Theilnahme Wiens aus und. ſetzte 
hinzu, es ſei für die Kaiſerin beim Gedanken 
an die Trennung von ihrer Tochter ein 


„Unnütz! Ich habe Alles verloren!“ ſtöhnte 
Georges. 

„Du kennſt die Summe nicht, die Du ge⸗ 
nommen?“ g 

Georges ſchüttelte ſtumm, 
ſchlagenen Augen den Kopf. 

„Es ſind hundertundzehntauſend Franks. 
Beſitzes Du einen Freund in der Welt, wüßteſt 
Du irgend Jemand, der bereit wäre, Dir dieſe 
Summe zu leihen — fie uns Beiden zu leihen?“ 
„Niemand! — Niemand!“ 

„So laß mich verſuchen, ob ich das Geld 
als Darlehen aufzutreiben vermag. Leider 
bleiben mir nur wenige Stunden, und wenn 
morgen früch. 

Er hielt inne. Dieſes edle Herz wollte 
nicht Dinge ausſprechen, die neue Vorwürfe 
waren, welche den Unglücklichen trafen, und die 
doch nichts mehr nützen konnten. 

Er ſchritt zur Thür und öffnete ſie. Be⸗ 


mit niederge⸗ 


vor er das Gemach verließ, wandte er ſich no 
einmal zu ſeinem Bruder zurück und 
tiefer, ernſter Stimme: 


ſagte mit 


„Geh' an das Sterbelager Henriettens, 
Georges, und bete. Flehe die Verklärte an, 
Dir zu verzeihen und im Himmel für uns zu 
bitten, — für uns Beide!“ 


Neuntes Kapitel. 


„Nachdem Herr Cornelius Petithomme Mittags 
die ihm am Morgen von Lucien Lecomte er⸗ 
theilten Aufträge prompt ausgeführt und bei 
ſeiner Rückkehr in der Sterbewohnung gewiſſen⸗ 
haft darüber Bericht erſtattet hatte, ſtieg er mit 
ſeinem gewohnten ſchwerfälligen, dröͤhnenden 
Schritt zwei Stock deſſelben Haufes höher hin⸗ 
auf nach ſeinem und ſeiner Gattin eigenen Logis. 

Hier öffnete er die Thür nicht mit ſeinem 
ihm als Hausherrn zuſtehenden Schlüffel, ſondern 
zog die Glocke und wartete geduldig, daß ihm 
aufgethan werde. sn 

Allein auch dies geſchah durchaus nicht 
ſchnell und ohne Weiteres, wie man es als 
natürlich hätte vorausſetzen dürfen. Vielmehr 
ertönte innen erſt nach einem Weilchen die ſonore 
Stimme Frau Ceſarinens mit der vorſichtigen 
Frage: 

„Wer iſt da?“ 

„Ich bin es, mein Kind, Dein Cornelius,“ 
antwortete Herrn Petithommes Clarinette. 


Obwohl dieſes Sprechinſtrument des guten 


Cornelius nicht füglich mit irgend einer anderen 
Stimme verwechſelt werden konnte, und 


. —＋—1 EEE 


Mannes es vor? 


freudiger Troſt, daß die Erzherzogin Valerie 
Die Erzherzogin⸗Braut fühle 
ſich glücklich. — Es wird hier demnächſt eine 


im Lande bleibe. 


öffentliche Verſammlung im großen Muſik⸗ 
vereinsſaal einberufen, in welcher die Gründung 
eines afrikaniſchen Vereins angeregt und er⸗ 
örtert werden ſoll. 

Wien, 8. Januar. Wie die „Preſſe⸗ 
meldet, iſt eine Deputation des ruſſiſchen Re⸗ 
giments, deſſen Oberſtinhaber der Kaiſer iſt, 
unter Führung eines Generals hier eingetroffen, 
um dem Kaiſer die Glückwünſche des Regiments 
zu ſeinem 40 jährigen Inhaberjubiläum zu über⸗ 

ringen. 

Wien, 8. Januar. Der Stephansdom in 
Wien iſt plötzlich als altersſchwach, eines Aus⸗ 
baues dringend bedürftig und in ſeinem jetzigen 
Zuſtande als eine Gefahr für die Umgebung 
hingeſtellt worden. Auf Anlaß eines Berichtes 
des Dombaumeiſters Freiherrn v. Schmidt hat 
eine Kommiſſion den Zuftand des Domes genau 
unterſucht und erklärt, daß der gegenwärtige 
Zuſtand des hölzernen Dachſtuhles eine furcht⸗ 
bare Gefahr für die Kirche ſelbſt, für die 
Thürme und bei jedem Gewitter für die ganze 
Stadt Wien ſei, daß ein Eiſenbau an deſſen 
Stelle treten müſſe, und daß der Rieſenthurm 
die bekannte große Glocke nicht mehr tragen 
könne, ſo daß eine Ueberführung der letzteren 
an eine andere Stelle unbedingt geboten ſei. 
Das Wahrzeichen der Stadt Wien beanſprucht, 
wenn es aufrecht erhalten bleiben ſoll, lang⸗ 
wierige und koſtſpielige Erneuerungsbauten. 

d 1 5 75 8. Januar. Aus dem Veſuv 
ſteigen ſeit geſtern außergewöhnlich große Rauch⸗ 
fäulen auf und es find weißglühende Maſſen 
bemerkbar; der Lavaſtrom ergießt ſich bis zum 
Fuße des ſüdöſtlichen Kraters. 

Paris, 8. Januar. Paris war geſtern 
Abend in einen Nebel gehüllt, der es mit den 
berühmteſten Londoner Nebeln aufnehmen konnte. 
— Bei Wahl des Präſidenten erhielt Meline 
181, Clemenceau 116, Andrieux 103 Stimmen. 
Es ift ſomit Stichwahl erforderlich. 

New⸗Nork, 7. Januar. Der Senat der 
Vereinigten Staaten nahm am Montag in ge⸗ 
heimer Sitzung mit 49 gegen 3 Stimmen einen 
Antrag an, welcher beſagt, die Regierung der 
Vereinigten Staaten würde jede Verbindung 
bez w. Befaſſung irgend einer europäiſchen Macht 
mit dem Bau oder mit der Kontrolle irgend 
welchen Schiffskanals über die Landenge von 
Darien oder über Zentralamerika überhaupt als 
den Rechten und berechtigten Intereſſen der 
Union nachtheilig, ſowie als eine Bedrohung 
ihres Wohls anſehen. Zugleich wird der 
Präſident gebeten, dieſen Antrag den euro⸗ 
päiſchen Regierungen mitzutheilen. — Dieſer 
Beſchluß iſt offenbar gezeitigt worden durch den 
2. —. .. 


Cäſarine daher zur Genüge hätte überzeugt ſein 
müſſen, wer ſich außen befand, genngte dieſe 
Thatſache der Vorſicht der kleinen Frau doch 
noch keineswegs. Vielmehr öffnete ſie zunächſt 
ein kleines Guckloch in der Thür und blickte 
hindurch, um die Perſönlichkeit des außen be⸗ 
findlichen Clarinetten⸗Inhabers in Augenſchein 
zu nehmen. 

Nachdem ſie ſich überzeugt, daß derſelbe 
wirklich ihr Cornelius war, löſte ſie eine ſchwere, 
klappernde Sicherheitskette von der Thür, ſchob 
zwei große Riegel zurück, drehte zweimal den 
Schlüſſel in dem laut knackernden Schloß um, 
öffnete die Thür und Herr Petithommes konnte 
eintreten. f 

Dieſe übergroße Vorſicht Madame Cäſarine 

Petithommes hätte überraſchen müſſen. Wes⸗ 
halb verwahrte die kleine Frau ihre Thür ſo 
feſtungsähnlich? Schrieb die Eiferſucht ihres 
Die Perſönlichkeit der kleinen 
Dame, die überdies ſeit 35 Jahren verheirathet 
und über die erſte und zweite Jugendblüthe 
hinaus war, mußte dies mehr als unwahrſcheinlich 
erſcheinen laßen. Oder fürchtete man Diebe ? 
Hier, in dieſer ärmlichen, winzig kleinen Wohnung 
im fünften Stock unterm Dach, dem mehr als 
beſcheidenen Aeußeren, das Herr und Frau 
Petithomme zur Schau trugen ... durfte 
man nicht ſicher ſein, daß Diebe ſich ein lukkra⸗ 
tiveres Feld ihrer Thätigkeit ausſuchen würden, 
oder gab es doch in dieſer Häuslichkeit zweier 
armen Leute etwas zu ſtehlen? 
„Dieſe Frage wurde durch ein Möbel in dem 
dürftig ausgeſtatteten Wohnzimmer des Ehe⸗ 
paares Petithommes in Bu überraſchenber 
Weiſe beantwortet. Dort ſtand, zur Hälfte in 
die Mauer eingelaſſen und außerdem mit einigen 
gewaltigen Eiſenklammern an derſelben befeſtigt, 
nichts Geringeres als ein mächtiger, in jeder 
Hinſicht wohlverwahrter eiferner Geldſchrank, fo 
diebesfeſt und feuerſicher wie er nur irgend zu 
haben war. Und wenn man ihn geöffnet ge⸗ 
ſehen hätte, was freilich nie einem Sterblichen 
außer Herrn und Frau Petithomme ſelbſt, äußerſt 
ſelten vergönnt war, ſo würde man in ſeinen 
Fächern und Käſten Aktien und Prioritäten der 
beſten Eiſenbahnen, welche Frankreich aufzuweiſen 
hat, Staatspapiere der ſicherſten Fundirung, die 
es giebt, vorzügliche Rentenbriefe und eine größere 
Anzahl bereits abgeſchnittener, baares Geld 
repräſentirender Koupons wahrgenommen haben. 
Mit einem Wort: Die armen beiden Petithommes 
waren reiche Leute. 


im Schlafe lag. Vorher hatten ſie 


Krach der Panamageſellſchaft. Die Vereinigten 
Staaten haben den Bau des Panama ⸗Kanals 
durch einen franzöſiſchen Unternehmer von jeher 
mit mißgünſtigen Augen angeſehen. Die 
Amerikaner halten jetzt den Zeitpunkt für ge⸗ 
kommen, dieſer Mißgunſt offenen Ausdruck zu 
geben. Wie weit die Regierung zu Waſhington 
ſich den obigen Beſchluß des Senats zu eigen 
machen wird, bleibt abzuwarten. — Nach der 
„Nationalzeitung“ war im Laufe des Sommers 
die Frage an verſchiedenen leitenden Stellen 
zur Erwägung gekommen, ob nicht durch eine 
internationale Vereinbarung aller Staaten der 
Kanal zu Ende geführt werden ſoll. Damals 
ſeien es namentlich franzöſiſche Elemente ge⸗ 
weſen, die es ſcharf abglehnten, das „nationale 
Unternehmen“ aus den Händen zu geben. 
New⸗Pork, 8. Januar. Aus dem Staate 
Miſſiſſippi kommt Kunde von einem furcht⸗ 
baren Verbrechen, deſſen Ausführung glücklicher⸗ 
weiſe noch im letzten Augenblick vereitelt werden 
konnte. Sieben in Dienſten des Oberſt Paxton, 
welcher ein Landhaus in der Nähe des Städt⸗ 
chens Arcola bewohnt, ſtehende Neger hatten 
ſich verſchworen, die Familie zu berauben und 
zu ermorden. Um die Spuren ihres beab⸗ 


ſichtigten Verbrechens zu verwiſchen, wollten 


ſie das Haus anzünden, während die Familie 
r ſämmt⸗ 
befindlichen Kaffee vergiftet, 


lichen im Hauſe 


glücklicherweiſe begehrte aber kein Familien⸗ 


mitglied davon Als die 
Familie zu Bett gegangen war, wurde 
nun das Haus angezündet und die räuberiſchen 
Diener ſtellten ſich mit Gewehren und Aexten 
bewaffnet an den Thüren auf, um jeden 
Fluchtverſuch der unglücklichen Injaffen zu ver: 
eit eln. Glücklicherweiſe gelang es aber den 
durch das Feuer aufgeſchreckten Hausbewohnern, 
die Neger zu überwältigen und dingfeſt zu 
machen, worauf dieſelben ein offenes Geſtändniß 
ihrer beabſichtigten ruchloſen That ablegten. 
In das Ortsgefängniß verbracht, waren ſie 
am anderen Tage ſpurlos verſchwunden und 
man nimmt an, daß ſie während der Nacht 
aus dem Gefängniß geholt und f ämmtlich gelyncht 
worden ſind. 


22. ñĩßt,,%,éè . 
Vrovinzielles, 


O Strasburg, 8. Januar. 
tung. Bei einem Kinde, 
geſſen hatte, 
Tannenbaum 


zu genießen. 


Die Grundlage ihres Vermögens verdankten 
ſie der Protektion des verſtorbenen Herrn 
Lecomte, des Vaters von Georges und Lucien, 
welcher Chef einer Abtheilung des Miniſteriums 
geweſen war. Cornelius Petithomme, damals 
noch ein junger Mann, hatte durch ihn die 
Stelle eines Bureaudieners bei dieſer Behörde 
erhalten. In Anbetracht ſeiner mächtigen Figur 
und ſtatiöſen Erſcheinung war er dann bald 
zum, wir möchten ſagen: repräſentirenden Thür⸗ 
ſteher avancirt, den man beſonders begünſtigte. 
Die Folge davon war, daß Herr Petithomme 
die meiſten und beſten Trinkgelder erhielt, und 
ſich ein kleines Kapital zuſammenſparte, zu 
welchem Frau Ceſarine durch ihren Erwerb als 
feine Wäſcherin nach Kräften beigetragen hatte. 
Dann fingen ſie an, für ihre wenigen Tauſend 
Franks Aktien zu kaufen, welche ſie, wenn die⸗ 
ſelben geſtiegen waren, wieder verkauften, hatten 
darin eine glücklichere Hand als der gewiegteſte 
Börſenmann, kauften eines Tages eine Obli⸗ 
gation des Kredit Foncier, welche drei Monat 
ſpäter mit einem Gewinn von 100,000 Franks 
gezogen wurde, waren über die Maßen glücklich 
und wurden nun geizig. Sie hielten das 
Ihrige zuſammen, als ſei jeder Sou eine 
Tauſendfranksnote, verbeſſerten ihre aufs Sparen 
bedachte, dürftige Lebensweiſe um kein Jota 
und ſpekulirten weiter. Herr Cornelius Petit⸗ 
homme gab zu dieſem Behuf ſeine Demiffion 
als Huiſſier des Miniſteriums, ging zur Börſe, 
kaufte und verkaufte ferner Papiere, wobei ihm 
Lucien mit ſeiner Geſchäftskenntniß und in der 
Ausführung der Manipulation zu Hülfe kam. 
Cornelius ſpekulirte in beſcheidenem Maße und 
mit großer Vorſicht, hatte ſtets Glück dabei und 
wurde, ganz allmählig, aber mit ruhiger Sicher⸗ 
heit ein reicher Mann. Die Anhänglichkeit 
Beider an die Familie Lecomte indeſſen, der 
ſie die Begründung ihrer Karriere verdankten 
und deren Sohn Lucien ſie ſo wacker und ohne 
je auch nur die uſancegemäße Entſchädigung 
dafür zu verlangen, in der Erwerbung ihres 
Reichthums unterſtützt hatte, blieb unvermindert, 
Dieſe Anhänglichkeit beftimmte fie: ſogar, in 
demjenigen Haufe, in welchem auch einer den 
Brüder wohnte, ihr Logis zu nehmen — frei 
lich im fünften Stock und das billigſte Quartier 
welches das Haus zu bieten vermochte. — 


(Fortſetzung folgt.) 
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find drei Meldungen eingegangen. In der 
nächſten monatlichen Verſammlung wird über 
dieſelben Beſchluß gefaßt werden. — Zur 
Reviſion des Statutes der Jungfrauenſtiftung 
ſoll eine General⸗Verſammlung berufen werden. 
— Den Vortrag hielt Herr Amtsrichter 
Martell über „Die Mehrheit der deutſchen 
Rechtsquellen und ihre endliche Verſchmelzung 
zu einem einheitlichen Rechte“. 

— [Ein ſtummer Knabe] war ſeiner 
auf der Mocker wohnenden Mutter entlaufen. 
Die Nachforſchungen hatten keinen Erfolg. 
Geſtern ſand der Fleiſchermeiſter Mühle das 
Kind unfern Wieſenburg. Der bedauernswerthe 
Knabe war faſt erſtarrt. Herr M. pflegte ihn 
und benachrichtigte auch die Mutter. 

— [Der Uebergangl über die Eis⸗ 
decke der Weichſel iſt heute ausgeſteckt und 
geebnet. 

— [Ein Kanarienvogell iſt in einem 
Hauſe Neuſtadt (Eliſabethſtraße) zugeflogen. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
7 Perſonen. darunter ein Fleiſchergeſelle, welcher 
überführt iſt, aus einer Verkaufsbude auf dem 
altſtädtiſchen Markt ein Gebetbuch in polniſcher 
Sprache geſtohlen zu haben. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,20 Mtr. 
———.——— an 


die Dame ſcharf und überzeugte ſich ſelbſt, wie 
ſie ſein Vertrauen mißbrauchte und beim 
Hineinlegen des Geldes in die Kaſſe ein 
Goldſtück in ihrer Hand zurückbehielt. 
Obwohl Herr Thiel die Sache nicht 
zur Anzeige brachte, ſondern nur die Frau 
einfach entließ, wurde dennoch eine Hausſuchung 
in der Wohnung der Göbel und ihrer Tochter, 
welche bei ihrer Mutter wohnte und beim 
Kaufmann Huhn in deſſen Galanteriegeſchäft 
als Kaſſirerin fungirte, angeordnet, wobei nicht 
nur mehrere 100 Mark baares Geld, ſondern 
auch auffallend viele koſtbare Waaren gefunden 
wurden, ſo daß beider Verhaftung bald darauf 
erfolgte. Vor dem Unterſuchungsrichter machten 
Mutter und Tochter ein offenes Geſtändniß 
und es erfolgte daher ihre vorläufige Frei⸗ 
laſſung, worauf beide gemeinſchaftlich in den 
Tod gingen, indem ſie ſich ins Meer ſtürzten. 
Poſen, 8. Januar. Drei alte Kirchen: 
glocken ſind, wie der „Gonice Wielk.“ mittheilt, 
von Mitgliedern des Kirchenvorſtandes der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Pfarrkirche unter einem Flügel: 
gebäude des an die Pfarrkirche angrenzenden 
Grundſtücks des ehemaligen Hotel de Saxe ge⸗ 
funden worden; dieſelben befinden ſich noch in 
gutem Zuſtande. 
2... 
Lokales. 


Thorn, den 9. Januar. 


ordneten die Wahl eines Pfarrers an der 
hieſigen Kirche ſtatt. — Ein der Redaktion der 
in Berlin erſcheinenden Induſtrie⸗Blätter zuge⸗ 
ſandtes Geheimmittel gegen den Rothlauf der 
Schweine hat ſich bei der Unterſuchung durch 
den gerichtlichen Sachverſtändigen als eine 
Miſchung von holzeſſigſaurem Eiſen und Holz⸗ 
theer erwieſen. 

Allenſtein, 8. Januar. Einer zuver⸗ 
läſſigen Meldung der „Warmia“ gemäß werden 
der Stab der 3. Infanteriebrigade und zwei 
Bataillone des 4. Grenadierregiments nebſt dem 
Regimentsſtabe aus Danzig am 29. März d. J. 
hier eintreffen. Die zweite Abtheilung vom 
weſtpreußiſchen Feldartillerieregiment Nr. 16 
aus Graudenz trifft am Sonnabend, den 30. März 
ein, weil der 31. auf einen Sonntag fällt. 
Am 29. März verläßt das Jägerbataillon die 
hieſige Stadt und ſiedelt in ſeine neue Garniſon 
Oſterode über. 

Königsberg, 7. Januar. Im Laufe des 
verfloſſenen Monats wurde der Beſitzer T. aus 
Br. wegen Hausfriedensbruch und Beleidigung 
des Lehrers F. daſelbſt von dem königlichen 
Amtsgericht in Königsberg zu 30 Mk. Geld⸗ 
buße, im Unvermögensfalle zu 6 Tagen Haft 
und in die Koſten verurtheilt. Der genannte 
Beſitzer hatte ſich dem Lehrer gegenüber in 
höchſt ungeziemender Weiſe benommen, deſſen 
Aufforderung, das Haus zu verlaſſen, nicht 
Felde geleiſtet und ſeinen Sohn gewaltſam aus 
e 


Warnung dienen. — Einer Frau in Ch. war 
kürzlich ein Stück Leinwand geſtohlen. Um den 
unbekannten Dieb zu ſtrafen, vergrub ſie, einem 
Aberglauben folgend, ein Stückchen Leinwand 
don einem Hemde, das aus derſelben Leinwand 
zefertigt war; wenn das Läppchen vermoderte, 
ſollte auch der Dieb in Siechthum und Tod 
verfaulen; die Frau erzählte nun ihren Bekannten 
zon dieſem Strafakt und das mußte der aber⸗ 
Näubiſche Dieb wohl auch erfahren haben, 
denn einige Tage darauf fand die Frau die 
zeſtohlene Leinwand vor ihrer Thür liegen; 
Hier hat der Aberglaube ein Wunder bewirkt. 
— Die Theatergeſellſchaft aus Dresden, der 
in guter Ruf vorangeht, wird am Donnerſtag 
hr Gaſtſpiel mit der „Schönen Ungarin“ hier 
zeginnen. — Ein „Bienenzucht⸗Verein“ iſt hier 
us Leben getreten; Vorſitzender iſt Herr Lehrer 
Rant-Sumowo, 
| Löbau, 8. Januar. Mit Beginn des 
untterrichts find in dem Lehrerkollegium des 
ſieſigen Gymnasiums wieder einige Verände⸗ 
ungen eingetreten. Herr Langenikel hat einen 
laub von zwei Monaten genommen und wird 
urch Herrn Kandidaten Karehnke aus Dt. Krone 
ertreten. Der techniſche Lehrer Herr Schröder, 
er ſchon in der letzten Hälfte des vorigen 
Wartals krankheitshalber ſich beurlaubt hatte, 
dird durch einige Elementarſchullehrer unſerer 
stadtſchule erſetzt. — Die hieſige Srrzeczek ſche 
Zuchdruckerei eh mit dem Verlage der „Dre: 


> 


A 


denz = Poſt“ durch Kauf an Herrn Hoffmann [der Schule zum Pferdetreiben an der Dreſch⸗ — [Bee rdig ung.] Heute Vormittag 2 
us dae been, Der blinde, maſchine geholt. (K. H. 3.) ſ wurden die ſterblichen Ueberreſte des Herrn Eingeſandt. 
ziolinſpieler Czapkowski gedenkt in nädfter]) Königsberg, 7. Januar. Die zahlreichen] Stadtrath Geſſel unter zahlreicher Betheiligung Bitte 


von R. Schmidt⸗Cabanis. 


„Inſonders, hochgeehrter Menſch, 
Du weißt, die Zeit iſt wetterwend ſch, 
Der Schnee liegt hoch, kalt weht der Wind, 
Das Vöglein darbt mit Weib und Kind. 
Drum bitt ich auch in dieſem Jahr, 
Du wolleſt unſ'rer nehmen wahr, 
Und ſpenden, was von Korn und Spelt, 
Von Deinem reichen Tiſche fällt. 

Jed' Krümchen nehmen wir voll Dank, 
Und ſind an Zwitſchern und Geſang 
Dereinſt in holder Sommerzeit 
Zu jedem Gegendienſt bereit. 

Beauftragt vom beſchwingten Chor, 

Trug ich Dir dies geziemend vor! 

Nun öffne Deines Mitleids Schatz! 

Ergebenſt — Dein getreuer 
a Spatz. 


— ——— w“ E— nn a 3ꝛĩÜt .. m 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. Januar, 


des bürgerlichen wie des militäriſchen Publikums 
zur letzten Ruhe nach dem altſt. evangl. Kirch⸗ 
hofe überführt. — Die Liedertafel, deſſen 
Mitglied der Verſtorbene viele Jahre geweſen 
war, ſang am offenen Grabe dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen die letzten Grüße. 

— [Der hieſige freiſinnige 
Wahlvereinl entſendet zur Beerdigung 
ſeines Mitgliedes Herrn Steinbart in Pr. 
Lancke eine aus 3 Perſonen beſtehende Deputa⸗ 
tion, die auch am Sarge des Verblichenen einen 
Kranz des Vereins niederlegen wird. 

— [Direktoren ⸗ Konferenz.] In 
der Pfingſtwoche, und zwar am 12., 13. und 
14. Juni d. J., findet in Danzig eine Konfe⸗ 
renz ſämmtlicher Direktoren höherer Lehranſtallen 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. 

— [Die Ferien für die höheren 
Lehranſtaltenf der Provinz Weſtpreußen 


Wollwäſcherinnen in den Wollſpinnereien am 
Friedländer Thor und in der Sackheimer Hinter⸗ 
gaſſe, welche den Lohnſatz von 30 Pf. pro 
Stunde beziehen, ſtellten ſämmtlich bis auf 
zwei Frauen vorgeſtern unter dem Verlangen 
von Lohnerhöhung auf 50 Pf. pro Stunde die 
Arbeit ein. Bei der großen Unruhe, welche 
die aus beiden Fabriken vereinigten Strikerinnen 
beherrſchte, wurden dieſelben mit der Eröffnung 
nach Hauſe geſendet, daß diejenigen, welche für 
30 Pf. pro Stunde weiter arbeiten wollen, 
ſich am folgenden Tage (Sonntag) einfinden 
möchten, wer indeß mit dieſem Lohnſatz nicht 
zufrieden ſei, zurückbleiben möge. Geſtern er⸗ 
ſchienen jedoch alle und nahmen für 30 Pf. 
pro Stunde die Arbeit wieder auf. (K. A. 3.) 

Königsberg, 8. Januar. Den beiden 
eingefrorenen Reiſekähnen, welche auf ihrer 
Fahrt zur Ueberwinterung nach der Heimath 


it in Gemeinſchaft mit noch einem blinden 

nitler hier ein Konzert zu geben. 
„Dirſchau, 8. Januar. Herr Bürgermeiſter 
dembski aus Oſterode hat ſich zur Amahme, 
| es Amtes als Bürgermeiſter der Stadt 
dirſchau bereit erklärt und es iß nunmehr 
eitens des hieſigen Magiſtrats der Antrag auf 
derbeiführung der Beſtätigung geſtellt worden. 

a (Dirſch. Ztg.) 
Danzig, 8. Januar. Dear durch eigene 
uwahl einer Anzahl Sachboandiger für dieſen 
weck auf 28 Mitglieder verſtärkte Provinzial⸗ 
lusſchuß trat in Ausführung des Nothſtands⸗ 
eſetzes für die Ueberſchwemmten als „Pro⸗ 
inzial⸗Kommiſſion“ 9 5 Vormittag 11 Uhr 
nter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
„Leipziger im Landeshauſe zuſammen, um 
ie Vorſchläge für Vertheilung der Staats⸗ 
nterſtützungen in Weſtpreußen in zweiter In⸗ 


anz zu begutachten. Obwohl die Kommiſſion] begriffen waren, iſt bereits Hilfe gebracht ſind für dieſes Jahr wie folgt feſtgeſetzt: Oſter⸗ Fonds: feſt. 18 Jan. 
eſtern 6 Stunden lang arbeitete, konnte doch worden. Am Freitag haben es Fiſcher aus ferien vom 10. bis inkl. 24. April, Pfingſt⸗ ſiſche Banknoten 212,35 21 00 
eſt der kleinere Theil des ſehr umfangreichen Friedrichsgraben unternommen, den Leuten ferien vom 7. bis 17. Juni, Sommerferien vom Warſchan 8 Tage 12,40 211,75 
Raterials erledigt werden. Heute um 10 Uhr | Nahrungsmittel zuzuführen, was zwar mit | 6. Juli bis 5. Auguſt, Michaelisferien vom Deutſche Reichsanleihe 3 ÿ % 103,50.| 103,50 
jormittags wurde die Sitzung wieder aufge: | großen Schwierigkeiten und Gefahren ver⸗ 28. September bis 14. Oktober und die Weih⸗ Poi 3 r 
ommen. Vorausſichtlich wird zur Vollendung | bunden geweſen, aber dennoch gelungen iſt. nachtsferien vom 21. Dezember d. J. bis o. Liquid. tiefe. 55,70 35,70 
er Arbeit auch der morgende Tag noch er⸗ Die Eingefrorenen find die Schiffer Böhmer | 7. Januar 1890. Weſtpr. . andbr. 3½ % neul. II. 101,40 | 10 
orderlich fein — Einer Meldung ber und Jurkant aus Spießkrant bei Ruß. Es — [Die überſeeiſche Auswan⸗ Oeſterr. n 168,65 [16% 
N. St. 3." zufolge iſt Herr Regierungsrath] war die höchſte Zeit, daß Hilfe nahte, denn derung aus dem deutſchen Reich] ] Diskonto-Comm. Antheile 230.75 [ 280% 


kühn in Danzig an die Provinzial⸗Steuer⸗ nur noch für wenige Tage reichte die Nahrung über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 


Weizen: gelb April 201,00 [ 201,70 


irektion in Berlin verſetzt worden. hin. Sobald das Eis noch etwas ſtärker wird, Amſterdam betrug im Monat November 1888 April⸗Mai 292,90 | 202,70 
Danzig, 8. Januar. Auf dem Wege von | werden beide Familien auf's Land gebracht | 6108 und in der Zeit von Anfang bis Ende Loco in New⸗Pork „ 4 . 
Ira nach Schönfeld wurde in vergangener] werden, um von hier nach Haufe zu gelangen. November v. J. 95 814 Perſonen. Im gleichen * 1 15950 15. 30 
Boche der Führer eines Meiereiwagens von | Natürlich werden die Leute alle Anftrengungen | Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 1887 | Rasen: April 18620 15330 
rei als Frauen verkleideten Männern über: | machen, um ihre Kähne zu retten. (K. H. Z.) ] 6691 bezw. 97 247, 1886 6140 bezw. 72 081 April⸗Mai 156,00 15700 
allen, welche den Verſuch machten, ihm das Königsberg i. Pr., 8. Januar. Cine und 1885 4889 bezw. 104 920 Deutſche. Mai⸗Juni 156,70.1.15770 
Rilchgeld abzunehmen. Zufälliger Weile hatte Bierfrage haben wir jetzt auch bei uns. Dem — [Die deutſchen Strom und RHbdl: . fehlt 5 15 8 
zer Kutſcher jedoch das eingenommene Geld an | Vorftande des Handwerkervereins gebührt das | Binnenſchiffer] waren im vergangenen Epiritns: do. mit 50 M. Steuer 22.69] 2930 
neſem Tage in Danzig abgegeben, jo daß die] Verdienſt, die Angelegenheit in Fluß gebracht Monat in Charlottenburg verſammelt und a do. mit 70 M. do. 33,40 | 33,10 
Strolche ihren Zweck nicht erreichten. (D. Z.) zu haben. Es handelt ſich darum, ob die Gaſt⸗ haben den Beſchluß gefaßt, einen „Zentral⸗ Dzbbr⸗Jan. 7oer 34.00 33,86 
Von der Danziger Höhe, 7. Januar. | wirthe, Reſtaurateure dc. ſtatt der bisher ver- | verband deutſcher Strom: und Binnenſchiffer“ April-Mat 70er 34,50 | 34.20 


Die „Dig. Ztg.“ ſchreiht: Am 27. Dezember 
Übends wurde die mit Blut und Schmutz be⸗ 
leckte Leiche einer unbekannten Frau auf der 
Shauſſee kurz vor dem Bahnhofe Straſchin 
zufgefunden. Der Ortsvorſtand ließ ſie nach 
dem Gefängniſſe bringen (da eine Todtenhalle 


zu gründen. Im Laufe der Verhandlungen 
wurden noch folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1) Wir erſuchen die hohe Staatsregierung hier⸗ 
durch, ein dahingehendes Geſetz zu erlaſſen, 
daß die Beſitzer von Dampfern für Be⸗ 
ſchädigungen, welche ſie andern Fahrzeugen zu⸗ 


abfolgen ¾0 Liter hieſigen bairiſchen Bieres 
(das iſt in den Brauereien Ponarth, Schönbuſch, 
Wickbold und Worienen gebrautes Naß) nun⸗ 
mehr ½¼ Liter für 15 Pf. ausſchränken ſollen. 
An dieſen Bieren gewinnen z. B. Ponarth 
(Schieferdeckerſches) 33 ¼ Prozent Reingewinn 


Wechſel⸗Diskont 4½ % ; Lombard⸗Zinsfuß für d e 
Staats⸗Anl. 50%, für andere Fele %% " 


Spirituß-Depeidhe, 
Königsberg, 9. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


nicht vorhanden), woſelbſt ſie bis Sonnabend] und der Schänker 160 Prozent, da ihm das fügen, verantwortlich gemacht werden, um hier⸗ Unverändert. 

unerkannt und unberührt liegen blieb. Da Liter dieſes Bieres 19 Pf. koſtet, er aber 50 durch zu verhindern, daß ſelbſtſtändige Schiffer Loco cont. 50er. —,— Bf., 54,00 Gd. —— bez. 
nun im Dorfe Straſchin ſeit zwei Tagen die von Trinker erhält. Vierzehn größere | ihres Beſitzes unverſchuldet beraubt werden, nicht conting. 70er —— „ 34.25 „—.— „ 
als wohlhabend bekannte Wittwe K. vermißt] Vereine haben fi) der Agitation bereits ange⸗ ohne den beſchädigenden Theil hierfür verant-] Januar . „ 58,5 Time 
wurde, jo wagte es endlich eine Frau, die] ſchloſſen und trotz des beſtehenden Gaſtwirth⸗ wortlich machen zu können.“ 2) Da eine hohe . Tr AD Se TA 


vollſtändig entftellte Leiche zu beſehen, wobei 

ſie in derſelben die Wittwe K. erkannte. So⸗ 

fort wurde an den in Berlin wohnenden Sohn 

telegraphirt. Dieſer langte am Montag hier 

an Toa eine Gerichts⸗Kommiſſion, die 

den Thatbeſtand aufnahm. Die Frau K. wurde 

nun ſezirt, doch konnte dabei nicht ermittelt 

werden, ob ſie überfahren oder erſchlagen 

worden. Da jedoch alles baare Geld, ſowie 

einige Sparkaſſenbücher, die fie ftets auf der 

Brust in den Kleidern bei fi) getragen haben 

oll, fehlen, ſo war am 5. Januar der Herr 

Staatsanwalt aus Danzig bier, um die Sache 

zu unterſuchen, wobei verſchiedene 

Perſonen über ihre Wiſſenſchaft vernommen 

wurden. Es ſoll ein junger Menſch in Ver: 
4 Abt ſtehen, die Frau ermordet zu haben. 

Kat, , Marienwerder, 8. Januar. Herrn 

Ten ert ontroleur, Steuerinſpektor Gloy hier⸗ 

vetlie 1 der Charakter als Rechnungs - Rath 

Mohrungen, 8. Januar. In der 

Nacht zum 6. d. M. ſind zwei 7 Mäd⸗ 

Mei im Alter von 24 Jahren, welche in einer 

en beſchäftigt waren, an Kohlendunſt ge⸗ 

inte en. — Auf Anordnung des Herrn Super: 

in ebdenten Huhn⸗Saalfeld findet am 21. d. M. 

em hieſigen Sitzungsſaale der Stadtver⸗ 


Staatsregierung darauf hinſtrebt, den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handwerkerſtand durch Innungen zu 
heben, ſo erſucht die heutige Verſammlung 
u. ſ. w den hohen Reichstag, der königl. Staats: 
regierung ein Geſetz zu unterbreiten, wonach 
nur gelernten Schiffern, welche ihre Befähigung 
nachzuweiſen vermögen, die Führung und Ber 
mannung eines Fahrzeuges, ganz gleich ob 
Segel⸗ oder Dampfboot, zu geſtatten, um auf 
dieſe Weiſe fernere Unglücksfälle, wie ſie in 
letzter Zeit vielfach durch Unkenntniß der 
Schiffsmannſchaften entſtanden find, zu verhüten.“ 

— [Privat⸗Pferdemärkte.] Die 
große Berliner Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft wird 
zur Ergänzung ihres Pferdebeſtandes im Laufe 
des Monats Januar wieder Pferde⸗Ankaufs märkte 
in Weſt⸗ und Oſtpreußen abhalten, und zwar in 
Marienburg am 28., in Dirſchau am 29. Ja⸗ 
nuar. In Oſtpreußen finden folgende fünf Märkte 
ſtatt: Inſterburg 21., Wehlau 22., Heiligenbeil 
23., Wormditt 25, und Braunsberg 26. Januar. 
e [Copperuicus⸗Verein.]] In 
der monatlichen Verſammlung des Coppernicus⸗ 
Vereins vom 7. Januar wurde, nach Vor⸗ 
legung der eingegangenen Druckſachen, zur dies⸗ 
jährigen Feier des 19. Februar, Coppernicus' 
Geburtstag, das Erforderliche beſchloſſen. — 
Zur Bewerbung um das diesjährige Stipendium 


rings haben doch einzelne der ihm Angehörigen 
ihre Bereitwilligkeit des Eingehens auf die an 
fie. geſtellte Forderung ſchriftlich angemeldet. 
Es iſt alſo die begründetſte Ausſicht vorhanden, 
daß die hieſige Bürgerſchaft erreichen wird, 
was in München, Göttingen Hannover ic. er: 
zwungen wurde, in anderen Orten, voran 
Berlin, von ſelbſt geſchah. 

Memel, 8. Januar. Ueber das ſchon 
gemeldete Drama am Meeresſtrande bei 
Mellneraggen ſchreibt man von hier der 
„Oſtd. Volksztg.“: Die im hieſigen Wiener⸗ 
ſchen Kaufmannsſtift wohnhafte, allgemein ge⸗ 
achtete Kaufmannswittwe Göbel, ſeit vielen 
Jahren als Repräſentantin im Galanteriegeſchäft 
des Kaufmanns Thiel hierſelbſt thätig, hatte 
durch ihre ſcheinbare Redlichkeit, Treue und 
Umſicht das größe Vertrauen ihres Chefs ſich 
zu erwerben gewußt, ſo daß ſie unumſchränkt 
ſogar über die Kaſſe verfügen und Abends 
Herrn Thiel, welcher außerhalb ſeines Ge⸗ 
ſchäftes wohnt, die Kaſſe überbringen durfte. 
Das übrige Geſchäftsperſonal hatte aber viel⸗ 
fältig bemerkt, daß die Dame Goldſtücke in 
ihrer Hand behielt und nur das Silbergeld in 
die Kaſſe gleiten ließ. Herr Thiel ſchenkte den 
Mittheilungen, die ihm darüber zugingen, zuerſt 
keinen Glauben; endlich aber beobachtete er 


Danziger Börſe. ia 
Amtliche Notirungen am 8. Januar. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher gutbunt 121/2 
Pfd. 170 M., Sommer- 121 Pfd. 163 M., 128 Pfd. 
172 M., polniſcher Tranſit guthunt etwas krank 123/4 
Pfd. 132 M., hochbunt 127/8 und 128 Pfd. 144 M. 
ruſſiſcher Tranſit bunt 124½ Pfd. 135 M., gutbunt 
129 Pfd. 141 M., hellbunt 125 Pfd. 136 M., hoch⸗ 
bunt 127/30 Pfd. 147 M. 130 und 131 Pfd. 150 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 122 Pfd. und 
124 Pfd. 142 M., polniſcher Tranſit 118 Pfd. 89 
M., ruſſiſcher Tranſit 123 Pfd. 85 M. i 

Gerste große 104—109 Pfd. 110 M, ruſſiſche 
112/13 Pfd. 76—115 M. N 

Erbſen weiße Mittel⸗ 100 M. 8 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,50 —3,72½ M., 
Roggen 3,50—3,60 M. ; 

Rohzucker ſchwach, Rendement 88» Tranfitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,30 — 13,40 M. Gd. per 50 
Kilogr. inel. Sack. ; 


arbige Seidenſtoffe v. Mt. 
1.55 bis 12.55 p. Met. — glatt und ge⸗ 
muſtert (ca. 2500 verſch. Farben u. Deſſins) 
| — verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zoll⸗ 
frei das Fabrik⸗Devot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich: Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pfg. Porto. | 


Gewerbeſchulef. Mädchen Knufmännifher Verein 
u Thorn. Schützenhaus ⸗Saal. | 


5 
Der nächſte Curſus (9.) für doppelte Sonnab 
2 end, den 12. 
Buchführung u. kaufmänniſche Wiſſen Für die Müczlieder und ben Angehörige 


ſchaften beginnt C e N CE R 2 


Staats- Lotterie. 
Jedes 2te Loos gewinnt. TE 


Haupt- und Schlussziehung täglich vom 15. Januar bis 
2. Februar 1889. 


auptgew.: 600,000 Mk. 


Geſtern Abend um 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen Leiden 
unſere liebe Tante und Großtante, 
Fräulein 


Napoleone Rittweger 


Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗Lotterie. 


Montag. den 14. Januar er. 


Rathhauſe — einen en de der an⸗ von Dampfſägewerk und Holzhandlung. f 
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 9 5 5 
Hegelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ RECHN UN G 8 = 8 CHEMA 85 | 2 Rollkutſcher 0 a C 
— 5 Offerten mit Preisforderung in dem ½ Bogen 1000 Mark 10,50, 500 Mark 7,00. können ſich melden bei 7 
zeichneten Bureau einreichen wollen. 1 1000 7.50, 500 500 | Gebrü ri 
7 Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 1% e eee m ebrüder Lipmann. 4 
J nannten Bureau zur Einſicht aus. 4% * „ 9,00, „ 4,00. Gi fi mit Firmendruck, a 
ARE De r Magiſtr 125 Alittheilungen, 1000 Mk. 5.50 —6, 80.500 Mk. 3,50—4,00. . ne Po in, 1000 Stück von Mk. 4,50 an 
| — Briefb it Fi tüchtige Verkäuferin bis Mk. 6,50, 14 
| . Tlefbogen mit Firma, „ 6. Kleine (Octav) 1000 Stück 3 M, 
Polizeiliche Bekanntmachung. in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 ½ Bog. Quart 5 3 We im erkaufe u. Da gut gummirt und in sauberer Ausführun, u 
Es wird hierdurch zur Kenntuiß gebracht, oder / Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. | 5 — Salair u re A liefert schnellstens die u 
. a OR = Couverts — Offerten mit Photographie und Zeug⸗ Buchdruckerei C 
von der ampfer- * egeſte e ab nach De verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 3,00 an, niſſen erbeten. der 1 
linken Ufer eine Bahn für Fußgänger polizei⸗ 5 Win e | Max Eisner, Myslowitz. In 
us 5 — ft, welche von morgen ab A d Eine uch 775 Wirthin Ostdeutschen Ztg. 
enu erden kann. e — — — — 
Das Betreten der Eisdecke außerhalb P ac * et 2 ressen weiſt nach ie von Herrn Major 


Trauerhauſe, Eliſabethſtr. Nr. 268 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 10. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen von dem lebenden Inventar des Gutes 
Ollek auf dem hieſigen Vieh: u. Pferdemarkt 
11 Arbeitspferde, 
1 Fohlen, 
1 fettes Schwein 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 
Thorn, den 6. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung und große Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte empfiehlt 
Die Lieferung des Bedarfs an Drud- i Leopold Hey, II II 1 E en 
ſachen für die hieſige Kommunal- und Polizei-] Wiederverkäufer Rabatt, Culmerſtr. Nr. 340/41. + 


Verwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen 
Schulen fol für das Etatsjahr 1889/90 
im Wege der Submiſſion an den Mindeft- 
fordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Montag, d. 14. Jannar 1889, 


Vormittags 11 uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſtonsofferte auf Druck⸗ 
fachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 5. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Akten⸗ 
heften für die hieſige Kommunal- und 
Polizei⸗Verwaltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für das 
nächſte Etatsjahr 1. April 1889/90 dem 


50 a 600, 100 a 300 u. ſ. w., zu⸗ 
ſammen 315,000 Mark baar. 


Ganze Looſe 3¼ Mk., Halbe 
Antheile 1⅝ Mk., Viertel Antheile 
1 M., auf je 10 Looſe 1 Freiloos. 
(Porte und Liſte 20 Pf.) empfiehlt 


(Errichtet 1870.) 
eee eee 


ICH, ANNA CSILLAG, 


Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 
2 
nach der ganzen Welt aus der Fabrik 


Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 
1 anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
zeugen kann. n 
€ Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtell in Berlin. i . * 
rer reg mit luftration i ee in eführt, ee ee e 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 
CCC ͤ b 


Schönst. Glanz auf Wäsche 


20 Pfg. 


AAA AAA AA AA AAAFAhA 


Ya 
liſten 


Rob. Th. Schröder, Baukgeschält, Stettin. 


wohl den Kopf⸗ als au 


nna Csillag 


Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und 1 i 


N 
Ne N $ 2 
a Nel sts wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt 
0 fachen Gebrauch der weltberühmten 


Amerikaniſchen Glanz⸗Stürke 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Pa 


Ueberall vorräthig. 


Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir auf 


Donnerſtag, d. 17. Jan. 1889, 
Vorm. 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Bureau 1 — eine Treppe im 


dieſer Bahn wird im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit der Paſſirenden verboten. 
Thorn, den 9. Januar 1889. 


Die Volizei-Verwaltung. 
Auktion. 


Zur Anfertigung 


mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00 —4,50, 
5000 Mk. 18,50 21,00. 


em Packet-Begleit- Adressen 
mit Firma etc., 1000 Mk. 4,75, 5000 Mk. 22,00. 


Geschäftskarten 
mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 


Telegramm Adreſſe: Schröderbank. 


Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus (Schutzmarke) trägt. 
Prüfet und urtheilet ſelbſt! 


ich Brauerſtr. 234, 2 Tr, Haus des Herrn 
Hoflief. Thomas, woſ. ich zur Annahme 
noch einiger Schüler bereit bin. 

Frau Clara Engels. 


Küchenwäſche 
Handtücher, Wiſchtücher, 
Rolltücher u. Laken 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Böhm, sie. 11. 


Pomm. Gänf ebrüſte, 
Gänſepökelfleiſch, 
Braunſch. Cerpelatwurſt 


e Tauſend Ctr. gute 
Speisekartoffeln 


billig abzugeben bei L. Less, Bromb. Vorſt. 
Täglich friſch gebrannten 


9 
Caffee 
in feinſten Miſchungen empfiehlt 
Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 
A* einem guten, kräftigen Mittagstiich 
zu 60 Pf., können noch mehrere Herren 
theilnehmen. Auf Wunſch wird auch Abend⸗ 
brod verabreicht. Baderſtr. Nr. 58,1 Tr. Berndt. 
wiegen II. und III. Claſſe 
offerirt billigit S. Brx. 
Mehrere Galler, zu befragten und 
zu Baulichkeiten brauchbar, hat 
Louis Kalischer, Weiße Straße 72. 
——ů— — p laß z. 


Fuhrleute 


zum Run dholzfahren ſucht 
Heinrich Tilk, 


ein · 


cket 


| 


Miethsfrau Katarzynska, Maureramtshaus. 

In der 1. rage meines Haufes, Fulmer- 

ſtraße 340/41, iſt p. 1. April cr. eine 

getheilte Wohnung mit Balkon zu vermiethen. 
Anna Hey. 


euſtadt Nr. 212 Wohnung zu verm. 
Näheres daſelbſt bei A. Wolff. 
Die 1. Etage im Danielowskiigen 


Anfang präcije 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


7 
. Thorn's 
(auch Nichtmitglieder . Lokal Ver; 
0 er am S 8 
tag, den 13. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr 
im Herbergslokal, Tuchmacherſtr., ſtatt⸗ 
Verſammlung recht 


Der Vorſtand 
des hieſigen Lokal- Verbandes. 


Thorner 


Raths keller. 


Donnerſtag, den 10, 3 
DER 07% a. 


Heute Donn 5 
Abends 6 b 


friſche Grütz· glut⸗ 


u. Leberwürſichen 
G. 3 ? 


Goldener Löwe (Mocker), 


onntag, den 13. d. Mts., 
Großer 


Da” 
Maskenball. 


Garderoben im Balllocal ſelbſt zu haben. 
F. IKadatz. 


Deutscher Porter 


Brauerei Gebrüder Schönbeck 
Nen Ruppin 
Vertreter für Prob. Poſen u. Weſtpreußen 


d. Milbradt, Bromberg 


empfiehlt dieſes hochfeine Tafelbi 
Reconvalescenten 15 darin 1 He. 
binden von 50 Liter an. In Flaſchen 10 Fl. 
3 Mark für Bromberg frei ins Haus. 


empfiehlt 


George bewohnt. Räume 
Altſtädt. Markt 151, 
1 Treppe, ſind zum 1. 
April 1889 anderweitig zu 
vermiethen. 


im 83. Lebensjahre. 2 x 300,000, 2 x 150,000, 2 x 100,000, Anmeldungen nehmen entgegen 
Thorn, den 9. Januar 1889. Ziehung 21. bis 23. Februar 1889. er 2 X 75,000, 2 x 50,000, 2 & 40,000, a e as Ira Ehrlich, mit darauffolgend 
Die Hinterbliebenen. J Hauptgem.: 1à 75,000, 10 x 30,000, 25 x 15,000, 50 x at = Klavier- aud Gee Tanz 5 
Die Beerdioung findet Sonn⸗ 1 a 30,000, 1 a 15,000, 2 a 10,000, 100. x id 1050 x 3,000, 6 unterricht nach bewährter Melhode Kind anz ergnügen. 
abend Nachmittag 2½ Uhr vom 6,000, 5 a 3,000, 12 a 1,500, 1100 x 1,500 Mk. u. ſ. w., zuſammen über | bei mäßigen Preiſen. Seit Neujahr wohne] Kinder unter 15 Jahren haben keinen Zutritt. 


—— — 


eitag, den 11. d. Mts. von 10 Uhr 
ae 167 in meinem 5 500 Mk. 4,00, 4,75, 5,50 und 9,00. 2 Won en, M 1 00 Mat A 
Bäckerſtr. 212, I: Kindermäntel, Stoffe = em 3 aufe, Breiteſtraße 49, iſt z. 1. Apri zu vermiethen Araberſtraße Nr. 120. 
zu Herren Anzüge, Regenſchirme, | — postkarte le a nie Ferdinand Leetz. 
Unterhojen, Strümpfen, Chemiſetts, | mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mk. 8,25, 4,00 W. Romann. ine Wohnung von 5 Zimmern 
Taſchentücher, feines Porzellan, filberne und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,50 und 7,50, 500 Mk. 3,50, Feuftadt Parz. E Zubehör, 2. Etage, iſt vom 1. A il 
Gegenſtände, 1 mah. Klavier ze, ver⸗ 4,25 und 4,75, Neven art 1 age. verm. Gulmerfte 30877 Jesaph 1 zu 
ſteigern. W. Wilekens, Auktionator. ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, behör Zimmern, Kabinet, Küche u. Zur : x : enberg. 
; ran‘ re zum 1. April zu vermiethen. Gerechteſer 104, iſt d. I. Etage 5. 3 Jim. 
Das zur John Hoffmann ſchen ſchen Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die Jwei amlſientohnungen Küche u. Jh. v. 1. April 3. verm. 4 Eichetän 
Konkursmaſſe Buch- und Aceidenz-Druckerei zu vermiethen Brückenſtr. 15. Rn, Gage 8 1 > Ju- 
| üher Geschw. Bulinski) gehörige 171 Itftädt. Markt 299 zweite Frage, nt tage, ſowie kleine Wohnung, 
| Waarenla er „Thorner Ostdeutsche Zeitung # ET 1 — ee 28. 
ia 8 5 Wir bemerken, hierbei noch, dam sich dio Preise vom Wohnung, 3 Sm Jh E tage, 4 Aiamer und Jide. Sie j 
auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 1 vom 1. April zu vermiethen Kl.-Moder 1. April cr. zu vermiethen. 1 
Putz, Woll⸗ u. Kurzwaaren, | von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein Nr. 587, vis-a-vis dem alten Viehmarkt Alexander Rittweger. N 
wird zu billigen, feſten Preiſen aus · Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich (Wollmarkt). Casprowitz. kleine Beamten Wohnung vom I. Apr 
verkauft. billiger, überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. Ff. Woher Goppernteusfer ser 1 zu verm. Coppernicusſtraße 172. 
Gustav Fehlauer 2 cite Wohne . fiene nee ne J. Mohmang, 2 Jin. SIE She uad 
A 2 — x — ger ine 4 Zimmer nebſt 7 = ohnung, 2 m., Alk., e u. Zube 9 5 
EL passte I Eee A, Gem Pat dene dann 
zu vermiethen be F. Gerbis. 8 6 5 Altraße. #14. 1 
Markt⸗Anzeige. Tiroße Faden mit angzengender Stube Fäden mit angrenzender Stube In meinem Hauſe Fopperniens⸗ 3 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn und heller Küche, billig zu vermſethen ſtraße Nr. 186 ift die erfte Etage, 


und Umgegend theile ich ergebenſt mit, daß 
ich von heute ab mein Lager 


emaillirt. Küchengeſchirr 
zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe. 
Hochachtungsvoll 
Frau Kirmes, 
Stand: vis- n · vis der Commandantur. 


Für Zahnleidende. 


durch lokale Anaestheſie 


or 5 5 ) daietine“ noch nicht fabricirt worden, wie der Waldenburger, und ift * 
Künſtl. Za ne u Plomben. in Folge deſſen der mit enorm hohem Einfuhrzoll belaſtete franz öſiſche „Liqueur- möbl. Zim. m. Burſchengel. don ſofort . 
Spec.: Goldfüllungen. Benedietine“ nunmehr entbehrlich geworden, zu verni Abraham, Bromb. Vorſtadt. Du“ Geſtern in der Mittagſtunde 
Dan achte aber genau auf die Schußmarken und auf das Fabrik⸗Domieil I Tg m. Jim. v. Neuffadt. Markt 47,48, Tr. iſt mir in Thorn ein Geſpaun, 


Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 
Ein gut Tchlitt 
chlitten, 


ſowie ein Halbwagen ſtehen 
zum Verkauf ulmerſtr. 336. 


40 Pf. 
Netz. 


(@ 


Schmerzloſe Zahn- Operation — 7 5 dem franzöſiſchen „Liqueur-Benedictine“ völlig gleich ſteht. 


e 
/ L.-Fl. 80 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. 


„Benedictine“ 


fabricirt von der 


Waldenburg i.schl. 


Y Preisgekrönt auf allen Ansftellungen. j 
1 Durch genaue Analyſe beeidigter und gerichtlicher Chemiker iſt 
feſtgeſtellt, daß die Qualität dieſes Waldenburger Penedictine- 


lle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſchland fo vorzüglicher „Bene- 


1.) Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. 

ziter-Flaſche Mk. 4.75, ½ L.⸗Fl. Mk. 2.50, ½ L.⸗Fl. Mk. 1.40, 
Pf. — Muſterflaſchen genau in Ausſtattung der Literflaſchen pr. Stück 
Echt zu haben in Thorn nur in nachfolgenden Depots: Heinrich 


reis 2 7— 


Deutschen Benedietine-Lidueur- Fabrik 


. ⁵ a 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Schuhmacherſtr. 348/50. _ Theodor Rupinski. 
Die 1. Etage, 6 Zim., Schilerftr. 413, iſt v. 

1. April zu vermiethen. Neſtau⸗ 
ration wird vom 1. April aus dem Haufe 
entfernt. 2 


1 = möbl. Parterre. immer, auf Verlangen 


urſchengel. Neuſtadt, Tuchmſtr. 154 z verm. 
„ Ein freundlich möblirtes Zimmer, 
iſt mit auch ohne Penſion von fogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 
In m. Zim. zu verm. Schuhmacherſtr. Nr. 354. 
Ein fr. m. J of. 3. v. Katharinenftr. 189, II 


| Wohnung v. mehreren Zimmern, Entree, 
heller Küche und allem Zubehör billig zu 
vermiethen Schuhmacherſtraße 348/50. 
Theodor Rupinski. 
Eine, groſte org zu vermiethen 
Brückenſtr. 19. Näh. daſ. b. Frl Ehrlich. 


beſtehend aus 8 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß, vom 1. April d. J. 
ab, ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Beſichtigung jederzeit möglich. 
Ad. Leetz. 

De von Herrn Kreisihulinipector Schröter 

innegehabte Wohnung iſt zum 1. April 
zu vermiethen. Abraham, Bromb. Vorſtadt. 


Pente daß 4 Zimmer, zu Wohnung auch 
zu Laden baflendı ſowie eine Familien⸗ 
wohnung zu vermiethen Gerechteſtraße 118. 


gewöhnlicher Bretterwagen mit einem Hühner⸗ 
käfig, beſpannt mit einer hellen Fuchs ſtute, 
5jährig, tragend, und einer dunklen Fuchs⸗ 
ſtute, 4jährig, geſtohlen worden. Dem⸗ 
jenigen, der mir zu dem Geſpann verhilft, 
fichere ich 30 Mark Belohnung zu. 
Anton Jaworski, Thorn-Papau. 


